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Die letzte Exportkonjunktur war durch eine beson­
ders starke Dynamik gekennzeichnet. Nach Export­
zuwächsen von je 1 3 V 2 % in den Jahren 1972 und 
1973 gipfel te die Steigerungsrate 1974 in 31%. . Die 
hohen Zuwächse erstreckten sich aber nicht g le ich­
mäßig auf alle Warengruppen; deren Entwicklung dif­
ferenzierte sich vielmehr zusehends.. Der Exportboom 
erreichte in der ersten Jahreshälfte 1974 seinen 
Höhepunkt ( + 3 8 % ) , die Differenzierung war aller­
dings im 2 Halbjahr, als sich die Steigerungsrate 
schon etwas abschwächte ( + 2 4 V 2 % ) , noch größer: 
So standen hohen Zuwächsen bei Halb- und Fert ig­
waren ( + 34%), wie etwa Papier ( + 59%) sowie Eisen 
und Stahl ( + 5 1 V 2 % ) , rückläufige Rohstoffexporte 
(—7%) gegenüber, wobei Holz am stärksten 
schrumpfte (—24Va%) Als 1975 infolge der inter­
nat ionalen Rezession die Warenausfuhr um 2 % sank, 
verr ingerten sich die Unterschiede, und die einzelnen 
Warengruppen entwickel ten sich viel gleichmäßiger 
als 1974 Der Export erreichte im Sommer 1975 die 
Talsohle Zu dieser Zeit war auch der Differenzie­
rungsgrad in der Entwicklung der Warenausfuhr am 
geringsten.. 

Die fo lgende Untersuchung wi l l feststel len, ob die 
Paral lel i tät in der Entwicklung der Exportzuwachs­
raten und des Differenzierungsgrades — also die 
uneinheit l iche Entwicklung der Warengruppen bei 
hohen Exportzuwachsraten bzw die verhältnismäßig 
gleichmäßige Entwicklung bei rückläuf igen Expor­
ten — sowie das Nachhinken der Streuung gegen­
über der Exportentwicklung nur für den letzten Kon­
junkturzyklus typisch war oder ob es sich dabei um 
ein al lgemeines konjunkturel les Phänomen han­
delt 

Zur Klärung dieser Frage wurde der nominel le Wa­
renexport der letzten 15 Jahre untersucht. Der Grad 
der unterschiedl ichen Entwicklung der einzelnen Wa­
rengruppen wi rd mit Hilfe der Standardabweichung 1 ) 
gemessen. 

Phasen der Exportkonjunktur und des Differenzie­
rungsgrades 

Zur Erfassung des unterschiedl ichen Differenzie­
rungsgrades der Warenausfuhr wurden die monat­
l ichen Vorjahrsveränderungsraten der gesamten Ex-

!) Dieses Konzept wurde von E Streißler entwickel t . E. 
Streißler: Die österre ichische Industr ieprodukt ion im Kon-
junkturver lauf, Vort räge und Aufsätze des ös ter re ich ischen 
Institutes für Wir tschaf ts forschung, Nr 27, Wien 1969. 

porte den (ungewogenen) Standardabweichungen 2 ) 
der monat l ichen Vorjahrsveränderungsrate der SITC-
Zweistel ler 3 ) gegenübergestel l t . Um die Konjunktur­
bewegung deut l icher sichtbar zu machen, mußten 
die Reihen geglättet und bereinigt werden 4 ) . 
Für die Berechnung der Standardabweichung wurden 
aus stat ist ischen Gründen nicht alle SITC-Zweistel ler 
verwendet Die Entwicklung einiger Warengruppen 
wi rd hauptsächl ich insti tut ionell beeinflußt, ihre Be­
rücksicht igung würde das Ergebnis verzerren,, Aus 
diesem Grund wurden vor a l lem die Nahrungsmit te i -
posit ionen und die Stromexporte aus der Berech­
nung ausgeklammert. 

Im Beobachtungszei t raum 1962 bis 1976 lassen s ich 
in den Jahren 1963, 1966, 1971 und 1975 Tiefpunkte 
der Zuwachsraten feststel len, konjunkturel le Höhe­
punkte fal len in d ie Jahre 1965, 1969 und 1974; 
von den Tiefpunkten ausgehend, sind dre i Zyklen zu 
erkennen: der erste (1963 bis 1966) ist mit rund d re i 
Jahren der kürzeste; der zweite (1966 bis 1971) und 
der drit te Zyklus (1971 bis 1975) erstrecken sich über 
ungefähr fünf bzw. vier Jahre. 

Das Wachstum der nominel len Warenausfuhr be ­
schleunigte sich von Zyklus zu Zyk lus : Im ersten 
Zyklus betrug die durchschni t t l iche jähr l iche Wachs­
tumsrate „nur " 8 7 2 % , im zweiten Zyklus stieg sie auf 
12 1 A%; im letzten Zyklus erreichte der nominel le 
Warenexport trotz der Weltrezession 1975, in der d ie 
Warenausfuhr um 2 % zurückging, zum Tei l auch i n -

2 ) Die Standardabweichung (s) mißt die durchschn i t t l i che 
Abweichung der Merkmalswerte von ihrem Mit te lwert : 

S _ N 

' N 
2 (x; 

( = 1 
x)2 

N = Grundgesamthei t 
x; — Merkmalswerte 
x = Mit te lwert 
2 = Summenzeichen 

3 ) Die SITC oder , Standard Internationa! Trade Classi f i ­
ca t ion" d ient der internat ionalen Vergle ichbarkei t von 
Außenhandelsstat is t iken. Die SITC ist dekadisch aufgebaut 
und in den verschiedenen Bereichen unterschiedl ich t ief 
gegl iedert . Sie umfaßt 10 Teile (Sect ions: 1. Stelle), 56 A b ­
schnit te (Divisions: 2. Stelle), 177 Gruppen (Groups: 3 S te l ­
le), 626 Untergruppen (Subgroups: 4. Stelle) und 1 312 N u m ­
mern ( i tems: 5. Stei le), wobei diese Zer legung von den 
verschiedenen Ländern in unterschied l ichem Ausmaß a n ­
gewendet wi rd. Vgl. hiezu besonders J. Stankovsky: Außen­
handelsstat ist ik für d ie Praxis, CA-Wir tschaf tsber ichte 
1/1973. 

4) Zu diesem Zweck wurden die gesamten nominel len W a ­
renexporte arbeitstät ig bereinigt und anschl ießend von den 
Vor jahrsänderungsraten glei tende 9-Monats-Durchschni t te 
berechnet. Auch für d ie Standardabweichungsreihe wurden 
gle i tende 9-Monats-Durchschni t te ermittelt 
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Obersicht 1 
Nominelle Exporte von 1960 bis 1976 

M r d S Veränderung 
gegen das 

Vor jahr 
in % 

1960 . 29.129 15 8 

1961 31 262 7 3 
1962 32 851 5 1 
1963 . 34 475 4 9 
1964 37 601 9 1 
1965 41 600 10 6 
1966 43 773 5 2 
1967 47 029 7 4 
1968 51 707 9 9 

1969 62 723 21 3 
1970 74 272 1 8 4 
1971 78.991 6 4 

1972 . . 89 747 13 6 
1973. 101 977 13 6 
1974 133 356 30 8 
1975 130 861 - 1 9 
1976 152 117 + 1 6 2 

<3; Außenhandelsstatistik 

fo lge von kräft igen Preissteigerungen, eine durch­
schni t t l iche jähr l iche Wachstumsrate von 13V2°/o 

Die Reihe der ungewogenen Standardabweichungen 
der SITC-Zweistel ler zeigt in der betrachteten Peri­
ode (1962 bis 1976) nach der gleichen Methode sechs 
Zyklen. Sie sind im Durchschnit t v ie l kürzer als die 
der Gesamtexporte, var i ieren jedoch in ihrer Länge 
stark Die langen „Streuungszyklen" überstreichen 
einen Zeitraum von rund drei Jahren (1962 bis 1965, 
1966 bis 1969, 1970 bis 1973), während die kürzeren 
ungefähr zwei Jahre (1973 bis 1975) bzw. e in Jahr 
(1965 bis 1966, 1969 bis 1970) dauern. 

In den meisten Fällen tr i t t pro Extremwert de r Ex­
portreihe ein Maximum und ein Min imum der Stan­
dardabweichungsreihe auf, die Reihe der ungewo­
genen Standardabweichungen zeigt also ungefähr 
doppelt so viele Schwingungen wie die Verände­
rungsraten der Warenausfuhr; eine strenge zeit l iche 
Synchronität besteht jedoch nicht Vor den Extrem­
werten differenziert s ich die Exportkonjunktur im 
al lgemeinen, so daß die Streuung einen maximalen 
Wert erreicht. Nach dem Streuungsmaximum beginnt 
sich die Ungleichmäßigkeit relativ rasch zurückzu-
bi lden In unmittelbarer zeit l icher Nähe der Extrem-

Diflerenzierungsgrad 1) der warenmäßig gegliederten Exporte 
Abbildung 1 

- U 2 1 XZAARB * G9 Monatliche VorjahisveranderunssratEn dei aröeitiögig beleidigten Exporte 
U 2 1 : STAMUG" G9 Ungewogene Standardabweichungen der monatlichen Vorjahrsveränderungsraten der SITC-Zwei-Steiler 

6 2 53 6 t 6 5 6 6 67 6 9 ?0 ? 1 7 2 7 3 7 1 7 5 76 

™ % 5 ) 6 _ 

' ) Gleitende 9-Monats-Durchschnilte der Standardabweichungen 
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werte entwickeln sich dann die Warengruppen am 
gleichmäßigsten, womit der Dif ferenzierungsgrad und 
natür l ich auch die Standardabweichung auf ein Min i ­
mum sinkt. 

Die Doppelschwingungen der Standardabweichungen 
waren in den sechziger Jahren viel deut l icher ausge­
prägt als in den siebziger Jahren, Bis 1968/69 lassen 
s ich zei t l ich annähernd synchrone Doppelschwingun­
gen feststel len; danach treten zeit l iche Verschie­
bungen auf Am größten sind d ie Verschiebungen 
zwischen Doppelschwingungen und Extremwerten 
der Warenausfuhr in der Periode 1970/71 Dies hängt 
damit zusammen, daß sich die Warenausfuhr seit 
dem Streuungsminimum im Herbst 1970 gleichmäßig 
schwach entwickel te Eine solche einhei t l iche Ent­
wick lung der Warengruppen läßt s ich nicht nur in 
der Abschwungphase 1970/71, sondern auch in der 
fo lgenden Aufschwungphase 1971/72 feststellen.. Die 
Streuung der Warenausfuhr bl ieb somit in der Pe­
r iode 1970/72 nahezu konstant. Im Exportminimum 
1973 wie im Exportmaximum 1974 fehlen Doppel ­
schwingungen, Streuungen und Exportzuwachsraten 
entwickel ten s ich paral lel . Das geht zumindest te i l ­
weise auf Sonderfaktoren der Wel tkonjunktur zurück: 
1972 wurden die Industr ieländer und auch die mei­
sten Entwicklungsländer nahezu einhei t l ich von 
einem Konjunkturaufschwung erfaßt. Die Welt -Brut to­
produkt ion wuchs schon 1972 um 6 % , 1973 beschleu­
nigte sich das Wachstum um einen weiteren Pro-
zentpuqkt. Dieser Boom wurde durch eine zuneh­
mend wachstumsor ient ier te Geld- und Fiskalpol i t ik 
„ f inanzier t " . Der steile und breitgestreute Auf­
schwung führte zu einer weltweiten Überlastung der 
Kapazitäten In al len Wirtschaftszweigen setzte — 
genährt von der rasch wachsenden internat ionalen 
Liquidi tät und dem von den wir tschaf tspol i t ischen 
Instanzen geschaffenen Inf lat ionspotential — ein hef­
t iger Preisanstieg ein. Verstärkt wurde der inf lat ionäre 
Druck durch Mißernten in der Sowjetunion und in 
anderen Ländern; dies führte 1972 zu einer Leerung 
der Getreidelager, Die fo lgende empf indl iche Ver­
teuerung der Nahrungsmittel wirkte s ich wieder auf 
die Löhne und damit auch auf andere Preise aus. In 
Erwartung weiterer Preissteigerungen beschleunig­
ten der Lageraufbau ( insbesondere bei Rohstoffen) 
und verschiedene Spekulat ionswel len die Inflation 

Im Laufe des wel twei ten Inflat ionsprozesses kam es 
Ende 1973 zu der von den Erdölförderstaaten dikt ier­
ten Verviel fachung der Erdölpreise, welche die Welt­
inf lat ion wei ter anheizte Bereits 1973, also noch vor 
der „Erdö iprs iskr ise" , versuchte man durch drast i ­
sche Stabi l is ierungsmaßnahmen den inf latorischen 
Auf t r ieb einzudämmen. Die ö lpre iserhöhung ver­
schlechter t die „Terms of Trade" der Industr iestaaten 
und führte zu Zahlungsbi lanzschwier igkei ten, we l ­

che die Stabi l is ierungsbereitschaft erhöhten und An­
laß zu neuen Restr ikt ionsmaßnahmen waren, Die Sta­
bi l is ierungswel len — Vor und nach der „Ö lk r ise" — 
führten zu einer doppel ten 1 ) Verschärfung der Re­
zession: Anstatt die aus der Verschlechterung der 
„Terms of Trade" entstandenen Realeinkommensver­
luste durch eine expansive Wir tschaftspol i t ik auf­
zufangen, wurden zusätzl iche Restr ikt ionsmaßnah­
men gesetzt Das führte in der Folge zur schwersten 
Nachkriegsrezession, die im wesent l ichen eine „Sta­
bi l is ierungskr ise" war, Diese Tendenz wurde vorerst 
durch die Lagerkonjunktur verschleiert : Die „Ö lk r ise" 
ließ die Unternehmer Lieferschwier igkei ten bei Roh­
stoffen und Halbfert igwaren befürchten, so daß es 
zu einem hekt ischen Lageraufbau kam, Der Lager­
boom führte im 1 Halbjahr 1974 zu einem außer­
gewöhnl ich kräft igen nominel len Wachstum des Welt­
handels (das al lerdings großtei ls auf die Preisstei­
gerungen zurückging), das sich dann im 2 Halbjahr 
1974 a l lmähl ich abschwächte 

Die Entwicklungsparal lel i tät zwischen Streuung und 
Exportzuwachsrate im Zei t raum 1973/74 könnte so­
mit einerseits auf das „wir tschaf tspol i t ische Abwür­
g e n " der Nachfrage (Streuungsverminderung) bei 
den wicht igsten Handelspartnern zurückzuführen 
sein und andererseits auf die „Lagerkon junktur " , von 
der best immte „Lagergüter" prof i t ierten (Streuungs­
erhöhung), 

Die Maxima der Standardabweichungen ei len den 
Extremwerten der Exportreihe stets voraus, der Vor­
lauf ist jedoch unterschiedl ich Er betrug mindestens 
drei Monate (Dezember 1972 bis März 1973), im 
längsten Fall 20 Monate (Jänner 1970 bis September 
1971) und im Durchschnit t etwa 8 Monate, Die Mini ­
ma der Standardabweichungsreihe l iegen im al lge­
meinen zeit l ich näher bei den Extremwerten der Ex­
portreihe {im Durchschnit t betrug der Vorlauf 3 Mo­
nate): In zwei Fällen hinken die Min ima der Stan­
dardabweichungsreihe sogar hinter den Extremwer­
ten der Exportreihe nach (um 1 bzw, 8 Monate), 
in zwei Fällen fal len sie mit den Tiefpunkten der 
Wachstumsraten zusammen (November 1962, Jul i 
1975), der größte Vorsprung beträgt 12 Monate (Ex­
por tmin imum im September 1971), 

Differenzierungsgrad und Stärke der Exportschwan­
kungen 

Im Beobachtungszei t raum konnten in der Entwick­
lung der warenmäßig gegl iederten Ausfuhr große 
Unterschiede im Differenzierungsgrad festgestel l t 
werden Der höchste Wert wurde im August 1974 mit 

') Vg l , : F.. Breuss und A. Stanzet: Recent Economic Deve­
lopments in the Industr ial Countr ies, Report Prepared for 
the Meet ing of the AIECE, Wien 1976. 
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einer Standardabweichung von nahezu 4 1 % erreicht 
Streng genommen wurde im Mai 1964 ein noch 
höherer Wert erzielt ( ± 5 5 05), jedoch schlugen hier 
stat ist ische Verzerrungen stark durch 1 ) . Am niedr ig­
sten war der Differenzierungsgrad im September 1970 
mit einer Standardabweichung von ± 1 6 6 % . Wären 
die Veränderungen der Warengruppen normal ver­
te i l t 2 ) , so würde im Durchschnit t etwa ein Drittel 
der Werte ( = Veränderungsraten der Warengruppen) 
außerhalb eines Bereiches von ± 16 6 % um den Mit te l­
wert ( — durchschni t t l iche Veränderungsrate der Wa­
rengruppen) fallen. Bei einer Verdoppelung der Stan­
dardabweichung ( ± 3 3 2 % ) ist damit zu rechnen, daß 
im Durchschni t t nur noch etwa 5% der Werte außer­
halb des Bereiches von ± 3 3 2 % um den Mit telwert 
l iegen. Eine Verdrei fachung der Grenzen würde be­
deuten, daß sich im Durchschnit t nahezu alle Werte 
innerhalb eines Bereiches dreier Standardabwei­
chungen befinden ( ± 4 9 8%) und durchschni t t l ich nur 
0 2 5 % der Werte außerhalb des genannten Berei­
ches l iegen. 

Auffal lend ist, daß auf den höchsten Wert der Stan­
dardabweichung (August 1974), also auf die größte 
Differenzierung der Exportkonjunktur, der stärkste 
Expor t rückgang (Juli 1975: — 4 6 % ) des Beobach­
tungszei traumes folgte. Die Differenzierung der Ex­
portkonjunktur war vor den anderen Wachstumsra­
tenhöhepunkten bzw. - t iefpunkten bei wei tem nicht 
so stark wie vor dem jüngsten Export t iefpunkt: Wäh­
rend die Nachfrage nach Halb- und Fert igwaren im 
Sog des Exportbooms noch f lor ierte, zeichnete sich 
bei den Rohstoffen bereits die Abschwächung der 
internat ionalen Konjunktur ab. Dadurch kam es im 
Sommer 1974 zu einer stark divergierenden Export­
entwick lung Den nur noch schwach expandieren­
den Rohstoffexporten — von denen die Holzexporte 
bereits rückläuf ig waren — standen wei terhin stark 
wachsende Halb- und Fert igwaren, wie chemische 
Erzeugnisse, Papier, Eisen und Stahl sowie Meta l l ­
waren, gegenüber, Als sich der Abschwung ausbrei­
tete, wurde die Entwicklung der Warenausfuhr a l l ­
mähl ich wieder einheit l icher Die Ausfuhr schrumpfte 
in immer mehr Posit ionen und die Unterschiede zwi ­
schen den Veränderungsraten verkleinerten s ich 
ständig, Am gleichmäßigsten entwickel ten sich die 
Exporte im Tiefpunkt der Wachstumsrate (Juli 1975). 

Die absolute Höhe der Standardabweichungsmaxima 
dürfte mit der Stärke der Konjunkturausschläge zu­
sammenhängen. Je größer das Maximum der Stan-

*) Einige chemische Erzeugnisse, wie Grundstoffe, chemi ­
sche Verb indungen und Farbstoffe, wurden nun gesondert 
ausgewiesen, wodurch sich die Streuung zusätzl ich erhöhte. 
Die Ausschal tung der Sondereinf lüsse ergab einen unver­
zerr ten Streuungswert von ca ± 2 0 % 
3 ) Dies entspr icht wohl kaum der Realität 

Übersicht 2 
Extremwerte der Veränderungsraten im Gesamtexport und 
die Standardabweichungen des warenmäßig gegliederten 

Exportes 

M i n i m a der 
Gesamtexpor ie 1 ) 

i n % 

M a x i m a ' ) M in ima ' ) Vor lauf der 
der M a x i m a der 

ungewogenen ungewogenen 
Standardabweichungen Standard-

in % abweichungen 3 ) 

- 4 6 (Juli 75) ( H ) 40 93 (Aug .74) 20 96 (Juli 75) 11 
3 1 ( N o v 62) ( H ) 25 84 (Juni 62) 20 56 ( N o v 62) 5 

4 5 ( S e p t 71) <H> 23 19 (Jün 70) 16 60 (Sept 70) 20 

5 1 (Juii 66) ( H ) 22 28 (Feb 66) 17 64 (Aug 66) 5 

15 2 (Aug 73) ( N ) _ 20 59 (Juni 73) 2 

Max i in a der 
Gesamtexporte 

SÖ'OtMai 74) ( H ) - - -
24 1 ( N o v 69) ( H ) 28 7 3 (Aug 68) 20 57 (Juli 69) 15 

22 2 ( M ä r z 73) ( N ) 23 84 ( D e z 72) - 3 
11 1 (Sept. 64) ( H ) 55 05 ( M a i 64) 18 19 (Ma i 65) 4 

Q : Eigene Berechnungen — ' ) Gleitende 9-Monats-Durehschnitte. — a ) V o r ­
lauf in Monaten gegenüber dem jewei l igen Ext remwert der Gesamtexport ­
reihe — H = Hauptkonjunkiur — N = Nebenltom'unkfur — Extremwerte wer ­
den angenommen, wenn a) bei den Exporten eine gleichgerichtete Bewegung 
mindestens zwei Monate anhälf und die Größenordnung der Veränderung 4 % 
übersteigt; b) bei den ungewogenen Standardabweichungen eine gleichgerich­
tete Bewegung mindestens dre i Monate anhäir und die Größenordnung der 
Veränderung 2 5 % übersteigt 

dardabweichungsreihe, desto höher bzw. t iefer l ie­
gen die entsprechenden Wachstumsratenhöhepunkte 
bzw -t iefpunkte. 

Dieser Konnex ist bei den ausgeprägten Minima der 
Exporte durchwegs gegeben und deut l icher erkenn­
bar als bei den Maxima, von denen nur dreien ein 
Maximum und zweien ein Minimum der Standard­
abweichungsreihe zurechenbar ist, Im Bereich eines 
Maximums (September 1964) wirkten sich al lerdings 
Sonderentwick lungen (Chemie) aus, die den Zusam­
menhang verzerrten Wird jedoch der um die Son--
dereinf lüsse bereinigte Streuungswert ( ± 2 0 % ) ver­
wendet, so wi rd der Zusammenhang erkennbar, 

Neben den ungewogenen Standardabweichungen der 
monat l ichen Vorjahrsveränderungsrate wurden auch 
gewogene Standardabweichungen errechnet Sie ent­
wickel ten s ich wei tgehend paral lel zu den ungewo­
genen Standardabweichungen, 

Außer der Differenzierung der Ausfuhr nach Waren­
gruppen im Konjunkturverlauf wurde auch die Dif­
ferenzierung nach Ländern untersucht, also in w e l ­
chem Ausmaß die Veränderungsrate der Ausfuhr in 
die einzelnen Länder streut und wie sich somit die 
Standardabweichung entwickelt , Die Ergebnisse wa­
ren ähnl ich jenen für die warenmäßige Gl iederung 
des Exportes, Auch für die regionale Differenzierung 
lassen s ich Doppelschwingungen der Exporte fest­
stel len. Wie in der Warengl iederung waren sie in 
den sechziger Jahren stärker ausgeprägt als in den 
siebziger Jahren, verl iefen aber nur bis 1965 annä­
hernd zeit l ich synchron Die ungewogenen Standard-
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abweichungsreihen der länder- und warenmäßig ge­
gl iederten Exporte entwickel ten sich nur zum Teil 
paral lel . Am deut l ichsten war die Parallel i tät in der 
letzten Abschwungphase 

Auch bei den Standardabweichungmaxima der län­
dermäßig gegl iederten Exporte dürfte ein Zusam­
menhang zwischen ihrer absoluten Höhe und der 
Stärke der Konjunkturausschläge bestehen: Je aus­
geprägter die regionale Differenzierung der Exporte 
ist, je größer die Streuungsmaxima also s ind, desto 
höher bzw.. t iefer l iegen die Extremwerte der Exporte.. 
Für die Min ima der länderweisen Ausfuhr ergab s ich 
jedoch im Gegensatz zu den Minima der Warenaus­
fuhr kein so ausgeprägter Zusammenhang. 

Zusammenfassend läßt sich sagen: Die Streuungs­
entwick lung der Warenexporte zeigt ungefähr dop­
pelt so viele Schwingungen wie die Veränderungs­
raten der Gesamtexporte: Die Doppelschwingungen 
waren in den sechziger Jahren deut l ich ausgeprägt, 
d ie Abschwächung dieser Schwingungen seither läßt 
s ich wenigstens tei lweise auf Sonderfaktoren zurück-

Obersicht 3 
Extremwerte der Veränderungsraten im Gesamtexport und 
die Standardabweichungen der ländermäSig gegliederten 

Exporte 

M i n i m a der 
Gesamfexporte ' ) 

- 4 6 (Juli 75) 
3 1 ( N o v , 62) 
4 5 (Sept. 71) 
5 1 (Juli 66) 

15 2 ( A u g . 73) 

M a x i m a der 
Gesamtexpor te 

3 6 0 (Ma i 74) 
24 1 ( N o v 69) 
22 2 ( M ä r z 73 ) 
11 1 (Sept 64) 

M a x i m a 1 ) M i n i m a ' ) 
der 

ungewogenen 
Stand ardabweichungen 

( H ) 
( H ) 
( H ) 
( H ) 
( N ) 

( H ) 
( H ) 
( N ) 
( H ) 

30 73 ( M a i 74) 
19 4 6 ( O k t 62) 
17 3 8 ( A p r 71) 
23 04 ( N o v 64) 

31 78 (Apr 69) 
26 03 (Jan 73) 
25 66 (Apr 63) 

18 49 (Juni 75) 
18 65 (Jan. 63) 
14 35 (Juni 72 ) 

14 47 (Aug 65) 
15 29 (Sept.73) 

Vor lau f der 
M a x i m a der 

ungewogenen 
Standard­

abweichungen 3 ) 

14 
1 
5 

20 

16 98 ( D e z 70) 

19 02 (Jan 64) 

7 
2 

17 

Q : Eigene Berechnungen. — *) Gleitende 9-Monats-Durchschnilte. — a ) Vor lauf 
in Monaten gegenüber dem jewei l igen Ext remwert der Gesamtexpor i re ihe , 
— H = Hauptkonjunktur — N = Nebenkonjunktur — Ext remwer te werden 
angenommen, wenn a ) bei den Exporten eine gleichgerichtete Bewegung min­
destens zwe i Monate anhält und die Größenordnung der Veränderung 4 % über ­
steigt; b) bei den ungewogenen Standardabweichungen eine gleichgerichtete 
Bewegung mindestens drei Monate anhält und die Größenordnung der V e r ä n d e ­
rung 0 ' 4 % übersteigt 

Abbildung 2 
Differenzierungsgrad1) der ländermäßig gegliederten Exporte 

— — U21:XZAARB*G9 Monatliche Vorjahrsi/eränderungsraten der arbeitstägig bareinigten Exporte 
U2-1'. STALUS'63 Ungewogene Standardabweichungen der Länderexporte 
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' ) Gleitende 9-Monats-Durchschnitte der Standardabweichungen. 
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Abbildung 3 
Entwicklung des Differenzierungsgrades1) der waren- und ländermäßig gegliederten Exporte 

U2 1 : STANUG * G9 Ungewogene Standsrdabweichungen der monatlichen Vorjahrwa rander ungsraten der SITC—Zwei—Steiler 
U 2 1 :STAUJG*G9 öngewogene StandsrddbwEichungen der monatlichen Vorjahrsveränder unosraten der Landerexparte 
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' ) Gleitende Neun-Monatsdurchschnitte der Standardabweichungen 

führen. Insbesondere im letzten Exportzyklus zeigte 
der Streuungsverlauf eine eher untypische Entwick­
lung Sonderfaktoren, wie monetäre Restr ikt ionen 
und die „Rumpfkonjunktur" 1973/74, die s ich auf 
einen Lagerboom beschränkte, verzerrten den Streu­
ungsverlauf und bewirkten eine paral lele Entwicklung 
von Exportzuwachsrate und Differenzierungsgrad 
Die ausgeprägte Differenzierung vor dem letzten Ex-
por tabschwung und die einheit l iche Entwicklung im 
jüngsten Tiefpunkt (III. Quartal 1975), wie vor al lem 
der Wegfal l der Sonderfaktoren, lassen vermuten, 
daß sich der Streuungsverlauf im Sinne der bishe­
rigen Erfahrungen „normal is ieren" — also wieder 
Doppelschwingungen zeigen — wird 
Da die Streuungsmaxima und Streuungsminima, 
also Phasen uneinheit l icher bzw einhei t l icher 
Entwick lung, meist in der Nähe der Extremwerte der 
Exporte auftreten und ein Zusammenhang zwischen 
Streuungsniveau und Stärke der Konjunkturausschlä­
ge bestehen dürfte, stellt sich die Frage, ob die 
Standardabweichungen konjunkturprognost isch ver­
wendet werden könnten 

Al lerdings weisen nur die Standardabweichungs-
maxima einen ständigen Vorlauf auf. Für die Prog­
nose der Extremwerte muß der Vorlauf mindestens 
fünf Monate betragen, vier Monate wegen des g le i ­
tenden Neun-Monatsdurchschni t tes und wenigstens 
einen weiteren Monat, um die Trendumkehr zu er­
kennen Ferner muß die Länge des Vorlaufes der 
Streuungsmaxima einigermaßen stabil sein, um die 
künft igen Maxima und Minima der Exporte zeit l ich 
best immen zu können. Das vorhandene Datenmaterial 
zeigt jedoch eine sehr unterschiedl iche Vorlauf­
spanne, eine zeit l iche Festlegung von künft igen 
Extremwerten ist daher nicht mögl ich. Zudem wird 
der rechentechnisch notwendige Prognoseabstand 
von fünf Monaten in einigen Fällen unterschri t ten 
Für genauere Prognosen fehlt daher die Basis, „ ten­
denziel le Spekulat ionen" sind jedoch mög l i ch : Nach 
dem Tiefpunkt der Exportentwicklung im Sommer 
1975 begann sich die Exportkonjunktur a l lmähl ich zu 
differenzieren und erreicht schl ießl ich im Apr i l 1976 
einen maximalen Dif ferenzierungsgrad ( ± 2 6 2%). 
Auf Grund des zeit l ich unregelmäßigen Vorlaufes der 
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Streuungsmaxima gegenüber den Extremwerten 
kann jedoch der obere Wendepunkt ( = Wachstums­
ratenhöhepunkt) der Exportentwicklung zeit l ich kaum 
fixiert werden. Die Streuungsverminderung seit 
Apr i l des Vorjahres läßt nur einen nahenden Rück­
gang der Exportzuwachsraten vermuten 

Versuch einer Erklärung der Doppelschwingungen 

Doppelschwingungen von Streuungsreihen treten 
nicht nur in den hier untersuchten Exporten zutage, 
sondern auch in der Produktion 1) . Dort werden sie 
in erster Linie durch die unterschiedl iche Zeitstruk­
tur der Produkt ion im Konjunkturverlauf erk lär t 2 ) . 

Im Außenhandel bietet sich angesichts der Komplex i ­
tät der internationalen Angebots- und Nachfrage­
beziehungen sowie der Unsicherheit über die Art und 
Weise der internationalen Konjunkturübertragung 
eine ähnl ich einfache Erklärung nicht an. 

Es lassen sich jedoch drei Hypothesen aufstel len: 

— eine aggregierte Nachfrage-Angebotshypothese 
und zwei Strukturhypothesen: 

— Die Nachfragestrukturhypothese 

— Die Hayek'sche Konjunkturhypothese. 

Die aggregierte Nachfrage-Angebotshypothese ver­
sucht die synchronen Doppelschwingungen aus 
Schwankungen der Exportnachfrage und der Export­
neigung zu erklären. 

Im Tiefpunkt der Exportkonjunktur können die Unter­
nehmer nur wenig export ieren, obwohl die Exportbe­
reitschaft angesichts der unausgelasteten Kapazitäten 
hoch wäre. Im Zuge der internationalen Nachfrageer­
holung ergeben sich für eine steigende Zahl von Ex­
porteuren bessere Liefermögl ichkei ten Die Gegen­
sätze schlagen sich bei zunehmender Belebung der 
Gesamtexporte in einer immer deut l icheren Differen­
zierung der Ausfuhr nieder {Streuungserhöhung) und 
erreichen im darauffolgenden Streuungsmaximum 
ihren Höhepunkt Mit dem Fortschreiten des inter­
nationalen Konjunkturaufschwunges können die Ka­
pazitäten immer besser ausgelastet werden, die vor­
her entstandenen Gegensätze verschwinden und die 
Exportzuwachsrate nähert sich al lmähl ich ihrem 
Höhepunkt. Der Wachstumsratenhöhepunkt ist durch 
eine einheit l ich gute Exportentwicklung (Streuungs­
minimum) charkter is iert . Die kräft ige Auslandsnach­
frage bietet al len heimischen Exporteuren die Chance 
rasch wachsender Lieferungen ins Ausland, die dank 

J ) Vgl.. E. Streißler, a. a. O., S 31 . 
2 ) Da manche Branchen früher, manche später von der 
Konjunktur erfaßt werden, ergibt s ich die Zei tstruktur der 
Produkt ion durch die zei t l ich nicht synchron ver laufenden 
Branchenkonjunkturen. Vgl E. Streißler, a a. O , S 17. 

f reien Kapazitäten auch realisiert werden können. 
Die Phase des sich tendenziel l ver langsamenden Ex­
portwachstums setzt schon vor der maximalen Aus­
lastung der heimischen Kapazitäten e in: Einerseits 
bewirkt die al lmähl iche Abschwächung bzw. Diffe­
renzierung der Auslandsnachfrage, daß nicht mehr 
alle Exporteure ihr hohes Ausfuhrniveau halten kön­
nen, andererseits lassen ein (export induziertes) „An ­
spr ingen" der Binnenkonjunktur und entsprechend 
gute Gewinnchancen manchen Unternehmer den In­
landsabsatz ver lockender erscheinen als den Aus­
landsabsatz. Die uneinheit l iche Entwicklung hat zur 
Folge, daß die Exportzuwachsraten mit zunehmen­
der Streuung abflachen. Nachdem die Standardab­
weichung der Waren- bzw. Länderexporte ihr Maxi ­
mum erreicht hat, beginnt sich die Auslandsnach­
frage stärker abzuschwächen und die L ie fermögl ich­
keiten des Inlandes an das Ausland werden immer 
mehr beschnit ten. Al lmähl ich vergrößert s ich die 
Zahl der Exporteure, die ihr hohes Ausfuhrniveau 
nicht mehr halten können, so daß sich die Ausfuhr­
entwicklung mit abnehmenden Zuwachsraten zuse­
hends vereinheit l icht, im Export t iefpunkt schl ießl ich 
ist auch der Dif ferenzierungsgrad minimal , 

Die Nachfragestrukturhypothese geht von der Vor­
stel lung aus, daß sich die Nachfragestruktur im 
Konjunkturzyklus verschiebt — daß also der Antei l 
der Lager —, Investit ions- und Konsumnachfrage 
an der Gesamtnachfrage je nach Konjunkturphase 
vari iert. 

Der Export t iefpunkt ist nach dieser Hypothese das 
Ergebnis einer einheit l ich schwachen Entwicklung 
aller ausländischen Nachfragekomponenten Sie be­
wirkt, daß sich Rohstoff-, Halbfert igwaren-, Investi­
t ionsgüter- und Konsumgüterexporte durchwegs ab­
schwächen und daher die Veränderungen der Aus­
fuhren ein Minimum an Differenzierung erre ichen. Mit 
der a l lmähl ichen Besserung der Konjunktur beginnt 
sich die Lagernachfrage zu beleben Der ausländi­
sche Lageraufbau begünstigt vor al lem die Rohstoff­
exporte, aber auch die Halbfert igwarenexporte. Da 
die Konsum- und Invest i t ionsgüterexporte noch 
schwach sind, erhöht sich die Streuung Je kräft iger 
der Lageraufbau wi rd , desto günst igere Absatzmög­
l ichkeiten ergeben sich für die Lieferanten von Vor­
produkten und um so stärker wird die Differenzie­
rung (Streuung) sein Lagerveränderungen können 
Konjunkturwel len induzieren und sind ein wesent l i ­
ches Element der Konjunkturschwankungen 3 ) . Ein 
höheres Streuungsniveau — infolge kräft iger „La­
gerexpor te" — läßt somit auf eine stärkere Ausfuhr-

3 ) Vgl . : G Tichy. Die Bedeutung der Lager für die Kon­
junktur — Teil A. Theoret ische Über legungen Empir ica 
1/1976, S. 44. 
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dynamik schi ießen. Je mehr die Konjunktur auch 
auf die anderen Nachfragekomponenten (Investit io­
nen und Konsum) übergreift, desto einheit l icher w i rd 
die Exportentwick lung, desto ger inger also ihre 
Streuung. Die Differenzierung der Warenausfuhr wi rd 
mit einer wei ter steigenden Zuwachsrate des Gesamt­
exportes abnehmen, bis schl ießl ich im Wachstumsra­
tenhöhepunkt, in dem von allen ausländischen Nach­
f ragekomponenten einheit l ich starke Impulse kom­
men, die Differenzierung auf ein Min imum sinkt. Der 
Expor tabschwung w i rd durch den im Ausland ein­
setzenden Lagerabbau eingeleitet, der die Absatz­
mögl ichkei ten vorwiegend für die Rohstoff- und 
Halbfert igwarenexporte beschneidet. Bei schwachen 
Exporten von Vorprodukten expandiert die Fert ig­
warenausfuhr noch kräft ig, da in dieser Konjunk­
turphase die Konsumfrage wei ter stark wächst, wo­
gegen die Investi t ionsnachfrage bereits Abschwä-
chungstendenzen zeigt. Die Streuung erhöht sich auf 
Grund der nunmehr ausgeprägten Differenzierung in 
der Entwicklung der Exporttei laggregate Analog zur 
Aufschwungphase kann auch in der Abschwung-
phase vom Streuungsniveau auf die Stärke der Kon­
junkturausschläge geschlossen werden: Je größer 
die Streuung (der Lagerabbau und somit der Export­
abschwung bei Rohstoffen und Halbfert igwaren) ist, 
desto heft iger wi rd der Exportrückschlag sein.. Mit 
der a l lgemeinen Verschlechterung der Konjunktur­
lage und der vom Lagerabbau ausgehenden Dämp­
fung der Endnachfrage schwächt sich nun auch die 
Konsum- und Investi t ionsnachfrage entsprechend ab, 
so daß sich nach einiger Zeit alle Nachfragekompo­
nenten einhei t l ich schwach entwickeln Die Streuung 
der Exporte nimmt auf Grund der kaum vorhandenen 
Nachfragedif ferenzierung ab und erreicht im Export­
t iefpunkt ihr Min imum. 

Die Hayek-Hypothese geht davon aus, daß im Auf­
schwung, der von einem relativ zur Kapitalrendite 
zu ger ingen Geldzinssatz induziert w i rd , Dispropor­
t ional i täten in der Nachfrage-, Produkt ions- und 
Preisstruktur entstehen Diese strukturel len Ungleich­
gewichte, hervorgerufen durch einen zu niedrigen 
Geldzinssatz, bestehen vor allem zwischen einer im 
Vergle ich zur Nachfragestruktur überdimensionierten 
invest i t ionsgüter industr ie und einer wenig großzügig 
ausgebauten Konsumgüter industr ie. In dieser Phase 
w i rd s ich die Streuung der Exporte wegen der struk­
turel len Ungle ichgewichte — vor al lem aber auf 
Grund der kräftig wachsenden Investit ionsgüter­
exporte — erhöhen und erst wieder vermindern, 
wenn im Zuge des Aufschwunges die Konsumnach­
frage bzw der Konsumgüter import zu steigen be­
ginnt. Im Wachstumsratenhöhepunkt des Exportes 
erreicht die Streuung dann ihr Min imum, das den 
maximal erreichbaren Gleichschri t t in der Entwick­
lung der ausländischen Nachfrageströme andeutet 

Im Abschwung vergrößern sich die strukturel len Un­
gle ichgewichte wieder, vor al lem aber wi rd das Aus­
maß der Investit ionen reduziert, die bei nunmehr — 
auf Grund der im Boom entstandenen Liquidi täts­
verknappung — gestiegenen Geldkosten zunehmend 
unrentabler werden, während die Konsumnachfrage 
infolge der nachhinkenden Lohnsteigerungen noch 
kräftig expandiert Dadurch wird sich im Abschwung 
die Streuung der Warenausfuhr zunächst erhöhen 
und erst wieder vermindern, wenn der durch den 
Invest i t ionsrückgang ausgelöste kumulat ive Prozeß 
auch andere Sektoren erfaßt und die gesamte aus­
ländische Wirtschaft in die Rezession zieht Im 
Export t iefpunkt ist dann der Dif ferenzierungsgrad 
der Ausfuhr infolge des einheit l ichen Nachlassens 
der ausländischen Nachfrageströme minimal.. 

Streuungsniveau und Exportschwankungen 

Gemäß den Strukturhypothesen ziehen ausgeprägte 
Diskrepanzen (hohe Streuungsmaxima) in der Aus­
fuhrentwicklung Anpassungen nach s ich, d ie das 
Ausmaß der Exportschwankungen beeinflussen Es 
besteht also ein Zusammenhang zwischen dem 
Niveau des Streuungsmaxirrrums und der Höhe bzw 
Tiefe des folgenden Extremwertes: Im Aufschwung 
wi rd das Wachstum des Gesamtexportes entspre­
chend der Entwicklung der Auslandskonjunktur den 
am kräft igsten expandierenden Tei laggregaten (Roh­
stoffe bzw Investitionen) angepaßt. Ähnl iches gi l t 
für den Abschwung., Hier gleicht s ich je nach Stärke 
und Muster des Rückschlages der Auslandskonjunk­
tur die gesamte Ausfuhr den am wenigsten wach­
senden bzw. am stärksten schrumpfenden Export te i l ­
aggregaten an. In der Nachfrage-Angebotshypothese 
ist der Zusammenhang zwischen dem Niveau des 
Streuungsmaximums und der Stärke der Konjunktur­
ausschläge nicht so of fensicht l ich. Es ist jedoch 
denkbar, daß die Anpassungsmechanismen in ähn­
licher Form wie bei den Strukturhypothesen w i rken : 
Wenn im Aufschwung einige wenige Exporteure 
besonders große Exporterfolge (hohes Streuungs­
niveau) erzielen, kann ein entsprechend kräft iger Kon­
junkturaufschwung erwartet werden, der a l lmähl ich 
allen Exporteuren Absatzchancen eröffnet, so daß in 
der Folge eine entsprechend hohe Exportzuwachs­
rate erzielt w i rd , Ähnl iches gi l t für den Abschwung: 
Erleiden einige Exporteure heft ige Exportrück­
schläge, so wi rd die im Ausland fo lgende tiefe 
Rezession die Exportchancen entsprechend be­
schneiden. Studien auf Unternehmensniveau könnten 
dar legen, daß im Hintergrund dieser Hypothese 
eigentl ich die „St ruktur idee" verborgen ist, wie ja 
überhaupt die drei Hypothesen eher als verschiedene 
Facetten der gleichen Erklärung, denn als Ausfluß 
unterschiedl icher Theorien verstanden werden so l l -
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ten. Es ist näml ich durchaus plausibel , daß die Kon­
junktur je nach Produkt ionspalette manche Unter­
nehmen früher, manche später erfaßt. 

Doppelschwingungen und Realität 

Werden die drei Erklärungsansätze mit der Realität 
konfront iert , so lassen einheit l iche Tendenzen in 
der Entwicklung der Exporttei laggregate sowie Son­
derfaktoren und Zufal lseinf lüsse die Doppelschwin­
gungen der Standardabweichungsreihen verschwin­
den oder ebnen sie stark e in Als Folge davon wer­
den Extremwerte der Ausfuhrentwick lung nicht 
immer in den Streuungsreihen reflektiert bzw. der 
Zusammenhang zwischen Streuung und Exportver­
änderungsrate wi rd verwischt. 

Es treten vor a l lem dann keine Doppelschwingungen 
auf, wenn sich die Schwankungen der Auslandsnach­
frage auf wenige Waren oder Länder konzentr ieren 
oder wenn die meisten Waren und Länder g le ich­
zeit ig erfaßt werden. In diesem Fall pflanzen sich 
konjunkturel le Impulse von Sektor zu Sektor nicht 
oder nur sehr schwach fort Das ereignete sich offen­
s icht l ich in der Phase 1970/1972, als trotz beacht­
l ichen Exportschwankungen auf Grund einer ein­
hei t l ichen Entwicklung der Ausfuhr nahezu keine 
Dif ferenzierungsunterschiede auftraten Weitere 
starke Abweichungen vom Model l fa l l der Doppel ­
schwingungen ergaben sich im Abschwung 1973, der 
durch wir tschaf tspol i t ische Maßnahmen herbeige­
führt wurde, sowie in der Lagerkonjunktur 1973/74, 
Hier erstreckten sich die Impulse der Auslands­
nachfrage nur auf best immte Warengruppen, diese 
gri f fen aber nicht auf andere Sektoren über, so daß 
sich die Streuung nicht verminderte Die part iel le 
Nachfragekonzentrat ion bewirkte vielmehr, daß eine 
Beschleunigung des Ausfuhrwachstums von einer 
ständigen Zunahme des Differenzierungsgrades be­
glei tet war und s ich damit Streuung und Export­
zuwachsrate paral lel entwickel ten, 

Ein nächster Schri t t zur Erklärung des Phänomens 
der Doppelschwingungen würde ein genaueres empi­
r isches Studium von Ursache und Wirkungen der 
Ausbrei tung von Ungleicbmäßigkei ten in der Ent­

wick lung der Exportnachfrage erfordern Zur Analyse 
der Ausbrei tungsmechanismen wären umfangreiche 
Untersuchungen über den Zusammenhang der inter­
nationalen Konjunktur er forder l ich: So müßte geklärt 
werden, ob die Übertragung der Konjunktur impulse 
eher auf Branchen — oder auf Länderebene erfolgt 
Daraus ergäben sich Aussagen, ob s ich die Ungle ich-
mäßigkeiten in der Ausfuhr hauptsächl ich von 
Warengruppe zu Warengruppe oder von Land zu 
Land ausbrei ten, Um sich Vorstel lungen über die 
impl izi te Länderstruktur der Warenexporte bzw, die 
Warenstruktur der Exporte in die einzelnen Länder 
machen zu können, müßten Aussagen über die Aus­
breitung und ihre Mechanismen auf Studien mit 
n iedr igem Aggregat ionsgrad basieren Für das Stu­
dium der Ausbrei tungsmechanismen innerhalb der 
Ausfuhr müßten weiters Form und Art der inter­
nationalen Konjunkturübertragung — vor al lem aber 
die Transmissionskanäle — näher untersucht werden 
Hiebei wäre von großem Interesse, ob d ie inter­
nationale Konjunktur eher real — also über Absatz-
und Bezugsstruktur der Branchen — oder eher psy­
chologisch übertragen w i rd 

In der realen Erklärung der internat ionalen Konjunk­
turübertragung spielt die Größe der betreffenden 
Branche eine große Rolle Die Weitergabe „ rea ler" 
Impulse ist um so stärker, je größer die jewei ls „über­
t ragende" Branche ist In einer psychologischen 
Erklärung kommt es weniger auf die Größe der 
einzelnen Entscheidungseinheiten, als auf die Anzahl 
der ähnl ich Entscheidenden an 1 ) , Nationale Gren­
zen können die Ausbrei tung von Einstel lungen und 
St immungen (innerhalb marktwir tschaf t l ich organi­
sierter Wirtschaftssysteme) höchstens verzögern aber 
wahrschein l ich nicht verhindern, so daß auf Grund 
einer internationalen soziaipsychologischen Inter-
dependenz a ) wel twei t s ich selbst beschleunigende 
Konjunkturprozesse entstehen können 

Egon Smeral 

J ) Vg l , : E. Streißler, a. a. O , S. 7. 
2) Vg l . : W. A. Jöhr; Gegenwartsfragen der Konjunktur theo­
rie, Jahrbücher für Nat ionalökonomie und Statist ik, 1965, 
S 57 
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